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EnhNUirf zu einem Einfamiliell1lwohii'l!h )u!is
Von Architekt BDA Profe$sor Chr. Musei. Maina:
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Umbauter RauJll 450 cbm
ßankQst{m bei einem Kubikmeterpreis yon

RM 20,- RU 90DO
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Bezeichnung der
Räumlichkeiten

1. Flur
2. KÜche
3. Zimmer
4. Laube, kann auch

geschlossen werden
5. Zimmer
6. Abort
7. Schlafstube
8.
8.

10. Bad
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Asphailftgrt!Vbbeftol1i für AMftobaihl1lel1i
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Asphaltgro.bbeton, CJJ1 i:1 Deutschland noch: wenig venvendeks
Mater'ia], ist nacll nCUCle!1 Untersuchungen {[e  "1\1agistrat::.-Ober­
Jbamats !Dr. tlelrmann in 13er1in von ganz Be­

tür die Ülberflächcl1Ibcfestigung VOI\ Alltobahnen.
lieH

Die Decken der ArUtOlbalhnel! haben dreI fbllpterfordernisse zu
t.rfÜllcn: ,Höchste RauJJi.gkeit - Plancbenheit - a'bsolute Wasser-,
frost- 'Und W.ettel'beständigkeit. Rallhig:ke<it ,und Planebe!1lheit N.
rc,icht man am besten, wenn man t'ein!<örnigkcit vermeidet llUU
mögIichst 11il[ Gwbkorn v.erwendci. 6ohotter- und SpIittdecken
liefern hlerfiir den "besten Beweis "_ aber sie entsprechen nicht
der absoluter vVettcrbcstiindigkciL .,Man muß skh

Decke]] zwar durc.h Koruz rhlcinem!!.Q;
unter ,gcmischte,m nament!Jch der 5iscnrcif.cll,  1I1mä1JHch
einen VOn oben nach unten fortschreitenden VcredllmgsPfÜ'zcß
ruurch1113ühen, .dieser jedoch unter ausschließllclhcm Amto:vcr,kchr
so Ignt wie fortfällt. Der des Pwblems des rauhcn, plan­
ebenen 11!1d absolut wetterfest'eu .ist damit die
Richtung gewiesen."

Dr. IIerrmann erläutert die Grutldrege1n £,ur den Aufbau eines den
Anfor,denmgCIl entsprechenden Belages der Autolb:lllmen <11l11 !Bei­
spiel ,deI bboratoriulTJsmaßi-gen Auswa:hI der IMischlmgSant-eile, aus­
.gehend vcm Ibei eincr Kornzusammensetzung von etwa
3 Ibis 20 rmm. Ocriist hat 4n .fe ter, .dichter, ,gut venkeilter
La.i:1;enmg ein .bestimmtes Volumen des Behges zu bilden. Die
IJohlr.äll1lne sin,d ma hochwertiger Sandasnhaltmasse wl!szufüllen.
Die Berechnung ergibt, daß .cl.je Mil1eralmasse ans rund 65 0,1;­
w.iol1ts-Prozenten Splitt iund 35 Gc.wic.hts-Prozenten Sandasph, 1t­"'" ,- ­
!l::iB'i aller IEJrallch im deulscheB'i Handwerk lebl wieder auf

Von IFried!l'ich Huth, Charlottenburgw - Nachdmck verboten
mmeralmasse bestehcn 111mB. Der Bitll:rnengel1alt beim ;AsphaIt­
gmbibcton etwa zwisClhcI! 5  1tld 7 Üewicht.s-Pmze,nten, ,vas
<sich allS den der Mineralmasse in gut eingerÜtteltem
Zustande IJeJleitet. - Diesen Al]gaben Dr. tfcrrrnauns entsprechen
anuahernd auch d;e cngl,isCihen welche Beispielsweise
Wr 5 cm ,dicke grohkbrnige fok,:.cnde Zusam­
mensetzung io.rdern: .t''iiIler :bis 12,5 Sand
(0,08 ,bIs 2,0 mim) 30 his SO SpJltl Ibi.  30 UINn) 50 IJis
60 Prozent, Bitumen G bis 8 Proz0111.
Bel den Laborator,iu'l11sverstlchelJ  rfolgte der J<ornalu1Jbau der
MincraJ'1IIasse 'allS 10 Ge,w.-Proz. 1!"'"üHer  i111d 90 Oow.­
Proz. -der Korngrößen 1 'bis 6 (0,09 bis 20 'oie Jioh.lrämmc
des einR"enitteIten Minerals ,betmgen 12 Ra.ull11prozclIte. JJ;j,cscn
Hoh1räurne.n der M4neralrnasse enthielt der Gwh­
beton 5,1 Ucw.-Proz. Bindemittel. ,Die PrÜfl1tH ' des
mit Hi{umen hergesteIHcn Asphaltbetor!s ergwb bei 22.5 Grad C
eine Dmcldeslir kcit \',OIJ 58 klg!qcm und eine Zugfestigkeit von
25 'kg/Qcm. Dic Qncllu.fl.g der PrQ1bekürJ)er betrug nach 28 Tagen
\Vasseda'genl1Jg 0 IRauTI1proz.. und aucf1 Jie vVasseratufnahme im
Vakuum erg.ab nicht mchr a1.s cine SpilIr. .,'C:s handelt sich also
l!Im eine von Anfang an vollständig hoMrai!l111freie,
weder weiter ,dic,htun.gs- 110ch Iwml1rcss+ons.fälliL e Nur 'bei
lässigem ,Einbau w.ürdc unter Auto'v,crkehr eine Kompresswn mo?;­
Jioh sein, indem ,dann dio poröse iDee'kc zn der naWrlic,hen ,d;chten
Lag-erullg deI GIoblhetonmassc fortsdueiten 'würde," Bei einem
Mater:al VOtl so innigom Vel1bal1d i')t auch eine Iicraus}ösung: von
E.inzelkörnern !bel höC'hster Beansplllchiutt>g nicht :zu hefiirohtcn;
die hehe Zugfestigkeit ibiet.et dic Sicherheit, daB die Straßendecke
frei von 'Rissen 'bleibt.

Die HamlJwerksgeselle!l11 ,.tippeln" wieder
Fo o : Schcrl,Bi!Jerdienst (M)
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"Erfüllt eure Pflicht UlJd werdet dann Handwerksmeis:er, wic das Vaterland sie brm,cht! Gott schlitze euch tInd unser ehrbares Handwerk!"
Mit dieseIl Worten schickte Reichshandwerksmeister W. G. Schrnidt am 25. April die 75 Berliner IiandwcrksgeseIlen in das Wanderjahr

I



Wohll1JUl!!Jl!JjsbaJulel11l in BraHrnderrn burg (Hawel)'"      ""  "",<-'''''= "'''''  '" "".'" .    = ..." "  .'..
tbchifekt Stadtbaurat Ur. Ing. Erbs, Brandenhurg a. d. H.

Preise der Mieten 2  und 36 RM Fotos (6): Ur. Ing, Erbs, Brandenburg

A sicJlt der 'Vl:.'hnblo k" an einex Randstraße-. Für (!Je- Rebammg wurde dei" DreH>o1:i.nnert).-p wegen  einer
\V.ll-tsChaftb<.:hkeJt gev;:äh1t. Auch jst be.  diesem Typ die l\lögilchkeit offen gehalten, durch Hinzunahme der
Mitt<>Jwohnung dIe Scntcnwo}mRllgcu spatel' ohne große Kosten zu vergröGerIl. Um ilie I:l.iedrigen Mieten von
2'1 und 36 RlVl zu erhalten, mußte auf die AnOl'dnung \'on Bädern in den ein:i.clnen WohnUllo-en \'erzichtet

werden; dafitr. ist im Dachgeschoß aller Häuser ein Gemeinschaftsbad cmgericbtet b

.{:' {<.".!q4k11.

IffTjJfl L      ;C-  ='"I  J
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Gruudrisse vom \"ohn- und na :ilg-eschoß. Die leichte G:nwalldlnng des Dre:sl)änner.
typs I!! emen Zweispanner mit guter GrUlldnßlülOung i:>t dalgesteJIt

Mehr deBIl ie ist im \:Vohlll!l1g balJ dn Gegcrn\";'!J'! nehelt der
Forderung nach \Vohukl1ltur das Streben !lach trag!l;arer Mliete
oberstes Gesetz. \V'iUnend die Forderung nach \VoJmkl1ltl1r immer
noch vielseitig ausg;'e!e'gt werdcn kann, ist der .Begriff uer preis
wÜrdigen, tragbaren Miete. zumindest fÜr  ewjs e Orte und Land­
striche, meist recht eindeutig.
Bauplancr wie Bauherr werdcn sich schon boi der Planun.g und
Vorfinanzierung von \Vohuungsbautell bemiihen, die ,als örtlich
tragbar .genannte Miethöhe innezuhalten. Oft entsteht hierbei
nach vielen ErwÜlgunq;en eine fortwährende Plan];:orrektur, dIe
d1ann nicht in allen Teilen der Fordenmg nach \Volmku1tur eut
spricht, mit der man aber daflir der tragbaren Maete näher kommt.
Es ergab sich im vorliegenden FaHrc Ibei den Entwurfs- und Rech­
nungsverg[eicI1tHJg.ell. d.aß die Anordnt1l1g" de<; .sogen. [);'eispiilll1ers
drei \Voh11lUlReu im Stockwerk an einer Treppe - am 'wirt­
schaftljr.;h t n wÜrde.
Jiic:rbei wllfde Hir später die MÖglichkedt offen .gelwltcn. bel Hin­
,mnahme der MittelwoJmung zu deu SdtellwohllUUgen dercll Ver­
g,rÖßerung - im Hinblick auf wachsende Kindernhl sehr er­
wiinsClht   sicherzustellen.
Hygieniker werden Q,egen die \Vlahl des sogen. Dreispänners ein­
wenden, er habe keinc QuerHiftung, und SCli deshalb abzulehnen.
Das mag fÜr den alten J\'liethausblock, fijr die Bauweise mit :Hinter­
hof us\\'o gelten. Wenn freier und offener als frÜher g,ebaut wird
llnd die W ohJ]u}J.\.',ell den :Hil11melsrichtun' en gcmiiß liegen, wird
man alte Beschwerden gegen den Dreispiuwer wohl zurücksicllen
diirfen. Der geri}]gere Allteil an Treppenraum lind Baukoslcn je
Wohnung, die til1folge der VerkÜrzung der l-rom\Üu.\!,e sich er­
gebende, wenn at!ch kleine Verringeruug der Anliegerkostel1 lind
die schon erwähnte Möglichkeit, die seitlichen Wo11llungen durch
Hinzllnalhme der Mittelwohnl1n ell spüter vergrößern zu kÖnnen.
spracl1 für die \V8.h1 des Dreispiillucrs.
Um einc miJ, Jichsi ZUS,lJ11mengcdriingtc H lllSWllgC Ztt erzielen,
muRte aui c\lIe Anord1JIII\& VOll Bädern in den \Vohnml'gen ver­

;,-;, t  jD . "."." t f F
Lageplan. An der nördlichen Ul"!d f'üd!ichen Ost., West­
stmße sind zweistöcluge Wohnbautf'll in hofartIger Anord.
Dung ausgeführt. während das Blockinnere ",-eiträumigere.

yorst1trltische Kleinsied]ung ausfüllt ­

Ansicht der ''I'uhnblock& an einer Randstraße: Dle Außengesta1tung ist ein­
fach gehaJhm. Der Sockel der so1idc[] MassIvbauten SOWIC die J:I ensterab.
deckungen, (!je Haustül'f'infm::sungen und das Ziege!llauptgesims smd heU yer­
fugt, wiihrend die Wand1läche!l eiDen schnchten Verp1!!z erhalten haben

ß1i('k vom Blurkinuel'll auf (lie Randstl'aßeu.1.Ie1.muung
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zichtet werden; es wurde jedoch ein zweckgcmäß diuchgebildetes
O'0meinschaftslbad im Dachstock ausgeführt. Bei Anordnung VOll
Böden in den Wohnungen wäre die JIausläng-e von 16 m rauf etwa
18,50 m, der umbaute Raum lIm 'etwa 230 chm oXrößer geworden.
.Einschließ1ich der höheren Kosten der Bodeneinri<:htungel1 wären
in diesem ,ralle gegen 5000 RM Mehrkosten je Haus aufzuwenden
ge\-Yeseu. Das mußte im Interesse des Niednighaltcns der Mieten
vermieden werdcn.
Die reinen Baukosten der 102 Kleinwohnungen, die im Jahre 1934
auf diesem GeBinde fertiwgestellt wurden, betrugen 454500 H:M.
Hierzu .kommen die Nebenkosten für Einfriedigung, Ansdhluß an
das Stmßennetz, Straßenherstellung, Kanalis-ation, !iofbefestigung,
Oartenanlagen, n-nmdstückskosten, GebÜhren und Bauzinsen mit
53800 R:M, 'so daß die Gesamrkostcn 50830ü RM betmgcn, mithin
bei 25250 cbm umbauten Raumes rtmd 20 RM je Kubikmeter.

11" HAUS_N.ö
­

HAUS. Ng12,
­
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Die Lidltträgt1r sind der einzige ScJlJlluCI, der Wohubauten. Die Ausführung der LaterneJl mIt deli darüber angebmchtcn wItzigen

Umrißfiguren edolgte nach Zeiclmung dUrch heimische I-Iandwerket



Der Zinsendicnst ist mit 43500 RM angesetzt, 1 vU Abschrc;ibullg
und 75 RJV1 Bctriebs- und Verwaltungs kosten je 'Wohnung und
Jahr eingeschlossen. Bei rund 5000 Qm Wohnfläche eldfalIen rnH­
hin jeQuadratmeter Wahnfläche !Unu 8,50 RAA. Jahresmiete Die
Miete Jiür eine dreiräumige Wahnung einschließlich 70 Gm Gartcn­
land ist .auf 36 RM und Monat, für die zweiräumige Mittelwohnung
auf 24 RM je Monat festgesetzt. Aus dem LwgepIan rist zu er­
sehen, dGß sowohl an der nördlichen, als aucUl an der sÜdlichen
Ost-Westseite zweistöGkig;e Wohnbauten in hofartiger Bauweise
vorgesehen sind, während inmitten dieser Blöcke die vorstädtische
Kleinsiedlung mit ihren FIach1Jaulctl Platz findet. So sind die
Pandstraßen etwas höher nmbaut, das ßlockinnere hingegen weit­

räumiger und abgefJacht entwickelt, Trotzdem bei diesen Woh­
nungsbauten der ReehenstHt Fast 1':"anz an dieSte]1e des Zeichen­
stiftes trat, blieb d£nnoch Zeit, Muße und Geld. für eine wenn
auch beschetidenen, so dodh tansprechenden Schmuck. D'ie . ein­
fache Außengestaltung der Wohnhausbauten - verfugter Zie,gel­
sockel, liegelsohl1hank, Ziegelhauptgesdms, schlichter V.crputz ­
läßt die umrißwirksamen ,Figuren gut zur \Virkllng kommen.

Die Ausführung dieser Lichtträger erfolgte nach vorliegllnder
Zeichnung durch tl,andwerker l\1ld ließ erkennen, daß Sinn und
.Fältiig1keit für die Ausfiihrun.g departij{er Arbeiten im deutschen
fIandwerk noch voJI vorhanden sind.

Vel'gEeichende ReBdame in deI" Baulbi'anche==  --  - -,       " ,
Schiackenbeton-Hohlbiockmauer gegen Backsteinmauer. - Nachruck verboten

Das Reichsgericht hat wiederholt zu der Frage der vcrgleichen­
den (persönlichen) Reklame Stellung genommen und den Vergleich
der eigenen \\liare mit der des Konkurrenten zum Zwecke der
Herabsetzung der fremden Ware als nnerlimbt bczeichnet (Vergl.
"R,eichsgerio'htsbriefe" 30. Jahrg, Nr. 47). Dieses R.ichter-amt in
eigener Sache verstößt gegen die Bestimmung:en des O:esetzes
gegen den unlauteren Vv"ettbewerb, ganz unabhängig davon, ob die
infoJge der GegenÜberstellung der heiden :Erzeugnisse sich zci'gen­
den Schwächen der fl1emden Ware tatsächlich vorhanden sind. Un­
erlaubt 1st albcr immer nUr die QegenÜberstel1l1n  der eigenen
W,are mit der eines festbesttmmteIl Wettbew'erbers, nicht da­
geRen der Vergleich verschiedener Systeme, Qattuil'gen oder Artel!
VOll Waicll, solange dieser Vergleich nicht irreführcnd oder ehr­
verletzend ist. Da die Entscheidung) darÜber, ob eine unerlaubte.
vergleichende Reklame vorliegt, sehr von deIn kon]ueten Sach­
verhalt abhÜngig ist, diirfte die Mitteilun  des gcgcmlrärtigen
StreitfaIles sehr lehrreich sein.
Die "DahmIt" BreulI- lind Baustoff GmbII. in MÜnchen hatte in
Werbeprospekten behauptet, daß die "Dalul1it" - Schlackenhctoll­
Iiohlblockbauweise vortcilJmfter sei als die alte Bauart mit der
Backstemmauer, Sie schrieb u. a.: ..Dahmit 'bauen, damit sparen",
und begrÜndete diese Aufforderung zuletzt mit den Behauptungen,
daß eine 25 cm starke Schlaekenbeton -lIohJblockmauer ebenso
wärmehaltend sei wie eine 42 C11l starke Baeksteinmauer, daß die
Wärmcllndllrchlilssigkeit bei .,Dahmit" besser sei, 1111d daß ein
Dahmit-Iiaus acdJ.t Wochell iriiher be;dehbar sei als ein ZiegeI:laus.
\\!egell dieser und ähnlicher Behauptuugen hat der BaYrische Ton­
illdustrievcrband in Münchell, der die Interessen der weitaus mei­
ste.n bayerisc11en Ziegelwerke vertritt, gegen dte "Dahmjt" GmhtJ.
Klage auf Unterlassung erhoben.
Landgericht llnd Oberlandesgericht MÜnchen g,aben der K1age zum
Teil statt. Auf die Revision der Beklagten hat jetzt das R.eichs­
gericht das Urteil des Oberlandesgerichts auf?:el!e'ben  Illd die
KI8.!g'8 endgÜltig abgewiesen. Aus den reichsgerichtliohcIl Ent­
scheidungsgründen ist das Folgende VOll grundsätzlichem \-Vert:
Das Oberlandesgeridlt hat bei der Annahme. daß die \V'erbe­
schrift der Beklagten ais eine vergleichende Reklame auzlIsehen
sei lind deshalb gegen den S 1 UW'G. verstoße, in der Tat das
\Vesen der vergleichenden Reklame verkannt. Die unerlaubte
vergleichende Reklame setzt Voraus, daß die Erzeugnisse eines

Aufgaben der osllpl'eußischen Süedlun!!!f-  >=

bestimmten Wettbewerbers oder eines bestimmten Kreises von
Wettbewerbern allg-egriffcn und mit den eigenen ErZ1eUgnissen des
W,ettbewerbcs vcrg.Jichell werden. (Vergl. iRGE 11 33/3-4 und
II 86134.) In der Reklame der Beklagten ist aiber nur ,g:iDZ all­
gemein von Schlackenhohrblocksteinen im Gegen$1atz: zum Ziegel­
oder Backstein die Redc. Nameut1ich enthalten uie der angefochte­
nen Entscrrleidnng zugrundc Hegenden Sätze der Werbeschrift an
keiner Stelle eine Bezugnahme auf ein be.stimmtes anderes .ge­
werbliches Unternehmen. Insbesondere befindet sich in der vVerbe­
schrift ,auch Lein tlinweis auf die Erzeugnisse der Mitg1ieder des
klagenden Verbande::;. Eine deflartige tall!(emeine Verg eichtlng
zweier technischer Möglichkeiten - zweier Systeme - fällt, auch
wenn sie zu Zwecken des Wettbewerbs !geschieht, nicht unter den
Begriff der sIttenwidrigcn und daher verbotenen vergleichenden
R.eklame. !,Ein  n1l1dsätzliches 'Verbot der Auseinandersetz.ung;
iihcr die Vorzti e und Mängel zweier Systemc würde jede rort­
entwicklung der Technik und der \Virtschaft hindern. Aeußertlllgen,
dic einem soldhen Systemkampf dienen, sind zulilssi'g und faUen
nicht unter   1 lJW:O., wenn sie sich freihaltctl von persönlichen.
ehrverletzenden Angriffen und von bewußt oder grobfahrlässig
aufgestellten walrrhcitswidrigen Behauptung-en.
Soweit das Oberlandesgericht den Vergleich der Schlackenhohl­
steine mit den Backsteinen als "irreführend" bezeichnet, weil der
Laie unter Backsteincn all  Ziegel verstehe. also auch die Hohl­
ziegcl, auf welche die Beh-auptull.l!:en der Bekl,lgten nicht Zll
treifen. krankt da::; Urteil des OLG. daran, daß es den Sinn eines
be::;timmten Wortes auBerhalb des Zusammenhanges prüft, in dem
es g'ebrancht worden ist. Bei BerÜt:ksiclttigung des Zusammen­
hanges der \Verbung hätte das Oberlandesgericht nicht zu dcr
Auffassung gelangen können. daß der Laie die beanstandeten Sätze
dahin verstehc, es werde der Schlackenhohlstein mit dem Ziegct­
hohlstein verglichen_ Der Leser, der die ganze Werbung ,auch nur
oberfli-ichlich liest. erlangt voHe GewifJ:h'eit, daß der Sch1ackcn­
hohlstein mit dem Vollbaekstein vendichen wird. SaUte abcr
gleichwohl das von dem OLG. iJ1 Betracht gezogene 1\1.iBver::.tünd­
nis in einem Falle möglich sein, so isl es J1<1ch Lag.--e der Sachc
ausgeschlosseu, dcr Beklagten die Möglichkeit eines solchen Miß­
verständnisses zum VerschuJden anzurechnen. Nach alledem war
das Urteil des OLU. aufzuhebel; und dic Klage abzlI\vei'Se-n.
"Reichsgerichtsbriefe". (ll 160/34. _ 9. NoveJ:1ber 193Ü

Ocn Professor Dr. t'iurt Frlck. Leiter der Landesstellc Ostpreilßen der Relchskarnmer dcr hildendeo:. Künste

A. G. Jaeger
- ''" "   ""   < , .. =, ' '' Y''''  ''''' '   _.'_. '   "

Die freie bäuerliche Siedlung ist die erste Vorstufe des deutschen
Städtebaues. Mit der Vcrschmelzl111g von Einzelsiedlunge11 zu
V<lohl1- und Lvlarktge-l11cillsciJaftcll und spliter zu .gesl:!hlossenen
StadtaJl1agell hörte illre Bedcutung. für das flache L<and ke.ille WegS
auf. Die Industrialisierung Deutschlands im 19. Jahrhundert be­
schleunigte den Prozeß der StadtbildlUl.\!i in ungeahuter \"leise, Dcr

Zustrom der Landbevölkerung in die Stadtzcntren geschah in dieser
Zeit in ähnJicher Weise wie im 10. und 11. Jahrhundert, als die
Fronarbciter der bäuerlichen Siedlnng:eu. und die Kleinbauem
selbst von ihren kiirglic:hen Siedluugsstätten in di  Städte ab­
w<Hld rten, um sic:h dort ci le neue ExistelLl als Gewerbetreibende
und tlandwerker Z-ll suchcn. Das\Vlachstum der ueutsc1Jeu Städte



im 19. Jahrhundert vol1zog sich unorganisch ohne vonausschauende
OIUJ1dla'ge, 1edig,}jch bedingt durch den \virtsc1mftlichen Auf­
sClnyung im Zeichen eines ungehemmten :Eigennutzes. Das Kapital,
die der Großbetrieb cntschieden nrber die zukünftige

und Or;gmtisalion des deutscheIl Lebensraumes.
Die mit dem ull\vicderbrillglichsten Volksgut, dem
Grund uud Bod,c1!, war der Alls. ang--sPl1nkt nicht nur fÜr das ellt­
setz1ic,he \Vohnelend, sondern auch flir eine system,1tisel1e Zer­
störnng des deutschen Stadt- und Landschaftsbildes. Nicht nur
die Entwickluni'; ut1serer GroRstildte zei t diese Rlickentwicklnng;
auch die MitteJ- und Kleinstädte wurden in diesen Prozeß eflles
negativen "Fortschrittes" im Zeichen der ,.neuen Zeit" hinein­
gezogen. Ohne Verständnis fÜr die Verg,angenheit, die unsere
deutschen SWdte schuf, o11l1e Oefiihl fÜr ihre llnvergän.dichen
Sc11önheiten wurden die neuen Stadterweiterungen Ml1ste11beispiele
von Charakter1osigkeit. Auf Ostpreußell bezogen, sind gerade die
Klein- und Utl,tldstfidte Beispiele für diese Zeitentwicklung. Sie
zerstörte nicht nUr die vielen noch vor,handenen guten Stadtbilder
innerhalb dcr geschlossenen St8.dfanlagen, sondern brachte in das
hallhche Wachsen der Städte eine Venvi1derung und Desorgani­
sation, die eI'st in Generationen iibcrwnndeIl werden. kann. Selbst
\'or den rein l<im11iehen Gebieten der Provinz machte sic nicht
lJalt. Auch die bÜl1erliche und ländlichc SicdluIl?: fiel ihr zum
Opfer. Die Beuiffe ..Landschafisbild" IJJld "BauästJtetik" gab es
nicht mehr. Oerade das Bauen in Ostprenßen war seelenlos ge­
worden, weil es gesinnungslos wurde nnu nicht mehr der schöpfe­
rische BaLlmeister, sondern der Pfuscher lind Nichtskönner gub den
Ausschlag.
Jvlehr als 90 Prozent ,aller Bauten in Deutschland sind \Vohnungs­
und WJrtschaftsbautell. FÜr die ländlichen Gebiete Ostpreußens
handelt es sich fast ausschließlich um den Bau VOn vVohnhäusern
und Wirtschaftsgebäuden; d. h., werden diese ,gesinnungslos ge­

daun ist dje .globe Verunstaltung der ostpreußischen L(1l1d­
die tJatlirIiche folge. So erlebten W,ir diese Ven11lstaltung

nnserer schöncn ostpfeuBiscl1cll Heimat in einem Ausmaß wje
kaum in einem anderen Teile Deutschlands. Dieses :Erbe hat uns
die Jctzi. a:hgesci!losselle NachkriegsentwickJutlg als letzte Etappe
des al1gelHeil1en kulturellen Niederganges Übereignet. Wir stehen
im nenen Staat Vor der AnfR:'abe, hier grundle.genden W'andel zu
schaifen.

Jede :Ernellcrun!'.: der Baukultur in Ostrreußen muß von der plan­
vonen Erweiterung unserer SWdte ihren AllSgang nehmen. Jede
Stadt muH, nicht ft1r heute auf morgen, sondern für ihre voraus.
schauende .tnhÜnitif.':e :entwicklung unter BerÜcksichtigung. aller
Allfordenlt1R:en wirtschaftlicher, verkehrstechltiseher und ha,u­
il5thetischer Art den Plan ihres organischen Wachstums schaffell.

Diese Pläne sollen die tÜchtigsten Städtebauer und Baumeister
unserer Zeit aufstellen, NHinncr, die ihr Können im praktischen
Banleben erprobt ha,ben und die wisSetl, wora.uf es heute ankommt.
Die Gesinnun  muß hier nahe der Leistung stehen. Tm Rahmen
dieser Plänc ist zu hauen, und zwar unter Kontrolle eines führen­
deu und einheitlichcn V\ßi!lcIls, der nicht mehr gestattet, daß jeder
Unhef11gte das Rccht zum Planen von Gebäuden in öffe mchel1
Str,aßen oder noch werÜger in der freien Landschaft in Anspruch
nirtImt. Es handelt sich hierbei nicht um eine ,,ibaupoJizejliche"
Maßnahme im herg-ebrachtel1 Sinne, sondern um eine streng,e lind
tln er bittliche LeistungsprÜfung als Unterpfand fi1r eine neue 13au­
kultur im deutschen Osten.
Dieses Ziel liegt für die kommenden Jahre in Ostpreu!ku f>ist aL!S­
schlicßlic11 auf dem Gebiet der Siedlung  Siedlungen als organi%he
Stadterweitermnen i11 form neuer .Q.cschlosscuer Wohngemein.
chaHen. Siedlungen in Vcrbindun  1IlIi der Schaffuug neuer Ar.
beitsstätten sowie die ländliche und kleillbäl1e-rlkhe Siedlung bei
der Auft,eilung unwirtschaftlicher Oroßwirtschaften. Ostpreußen
ist ailn 811 Siedlungsgebi!den dieser Art. D<ls wi1dc Bauen in den
V()r. t5dten und Sladterweiterun en verhinderte bisher die Schaf­
hl11g neuer org,anischer Wohngemeinschaften fast gänzlich. Hicr
i:-t dic Planung genau so \vichtig wie die Gestaltuny, deI' Rauten
sclhst. Auf keinem Gebiet Ist seit 1875 in Deutschland und 'auch
in Ostpreußen so schwer gesündigt worden, als 'bei der Aesthdik
un3erer B<1uten, besonders der Jändlichen. Die Verlogenheit 1111d
öde TrostIosi.gkeit dieser ne-bildc sieht in schreiendem Wider­
spruch zu der herben Schönheit der ostpreußfschen La}1dsc,hoaft.
lJier muli die Zukuuft grundleg:enden \Vandel schaffen.
Die Siedlun  in ihren verschiedenen Formen ist und bleibt das ent­
scheidende Mittel zur Gestdltung der Landschaft und 'wr Steige­
runJ2i ihrer Schönheiten. Siedhulg bedeutet nicht nur Bdriedigull[
einer wirtschilftJichen lind techniscI1en ForderurlJt, sondern Kultur­
an:Jeit im wahrsten Sinne des vVortes. Das Bauen ist stets der
sichtbarste Ausdruck der Kultur eines Volkes 'gewesen lind ist es
bis auf den heutigen Tag. Haben wir es in der Zukunft nicht in
der ,Hand, den ,gesamten SiedhJJlgsbau in OstpreuBen pkmungs­
m ißig und banästhetisclh gänzlich umzuformen und neu zu ge­
stalten, daun hesitzen wir nicht das Mittel. dcr weiteren Verun­
staltul1'Ö( unseres Landschaftsbildes I-:infJa1t zu gebieten. Darauf
aber kommt es an.
Die Siedlu!l'gsarbeit im neuen Jahre soll diesen ,"\Tlillen und nnser
Vermögen, hier Neues und Besseres zu schaffen, unter Beweis
stcHen. \Vir wissen, daB hier in Ostpreußeu unser OberprÜsident
und Gauleiter \"on diese\] rorderun,gen zlltiefst durchdn!IlKen ist
lind da,ß er alle schaffenden Kräfte ans \Verk ruft, ihre Leistung
und ihr Können in den Dienst dieser KlIltllraufg,abc tL! steIlen.

U ;t  a. i.tea aaf Dem .aaße.e "e
".  .
Ehrentafel iiir die gefaIlenen Lehrer und Schüler der ehcma1igcu
Poseller Baugewerkschule 111 der II. T. L Deutsch KroJlc. Nachdom
der R lichserzicJJ11llgSmlllister bestimmt hatte, daß die Höhere
Technische St<iatsleJlranstaIt Deutsch - Krone die Tradition der
ehemaHgen Posener Bau. ewerkschule weiterfÜhren saUte, wurde
jetzt im Vorraum der Anstalt eine kleine EhreIlhal1c mit einer
Gede1\ktafcl fÜr die im Weltkriege gefal1eneu Lehrer lmd SchÜler
ge\VeUlt Glejc-hzeliÜg wurde die ehemalige I-Ioheitsfahlle der

feierlich lubcrllommen. ,Es g.esc:h<ah im Rahmen
einer Gedenkstunde, an der auch die Spitzen der Be­
hordell !lnd der ii!brigell -Schulen von Deutsch-Krone sowie Ver­
treter der P.artei und ihrer Gliederun,gen teilnahmen.

uesundullgsclltwuri für Städfe dem Reiehsarbeitsmillister über
reicht. Der Vorschlag fur ein R'Cichsgesetz über stHdt'ebauliche
Gesuudl!!1,gsmaHnahmen, der von der Deutsdlen Almdemie fÜr
Städtebau im Benehmen mit dem Deutschen Gemeindetag aufge­
steHt wurde, ist dem Reichsarbeitsministerium Überreicllt worden.
010 Vorarbeite!l Hir ein Reichsg'csctz iiber stiidte1b';:lUl,iche Oesul1
duugsmaßnalImcn dfirii'CH jn labsell'barer Zeit abgeschlossen wer­
den l(önneI1.
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Industriearbeiter siedeln im Grünen. Die Dl1isbul'ger KnPf,erhtitte
will im Oui.s>burger Siiden 100 Siedlerhänser im GrÜnen fÜr ihre
Oefolgsch.aftsmitg)ieder errichten. Das einzelne Hans kostet rl!1ld
7000 RM. AI1beHet der Siedler beim Iiausbau mit, können die Ge­
stehungskosten um 500 RM gesenkt \\rerdel1. Dk: monatlichen
Liasten betragen 35 RM..

Düsse1dorf will 3000 Arheltersiedlungen schaffell. Die Stadt Diissel­
dorf plant fiir Facharbeiter und wertvoJle Arbeitskräfte drei­
tausend Siedlcrhiinser zu bauen, fftr die alls Mitteln der beteiligten
Industrie ct\va acht Millionen Mark aufp,ehracht werden n]filHcn. Es
ist vorgesehel1, den Siedlern e;n vVohnhaus mit drei bis fÜnr Riiu­
nleIl und IStaJl sowie ungefähr 1000 Qffi :Land zur Vcrfiig:ullg zu
steHen. Die Kostcn f/ir ein derartiges Siedlerhaus mit Garten sind
.auf 4000 bis 5000 RM veranschlagt, so d,aß der Siedler jÜhrJicl1 300
ibis 360 Mark aufzubring'en hätte. Wtihrend d.ie erste Hypothek von

. den Banken erwartet wird, soll - und das ist in der J-f,atlptsache
das ueue an dem Projekt - Hir dfe zweite Hypothek die Jlldn tric
mit Kapital zuhi1fe kommen. Die Gn1!ldstücke steUt die St,adt in
.Erbpacht zur VerHigllng. Die Kosten hierfÜr sind in deIn jahres­
satz von 300 bis 360 Mark enthalten.
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Prüiveriahreu für natürliche Gesteine. Im Straßenbau und bei dCr
Deutschen Reichshahn werden sehr große Mengen natiirlicher Ge­
steine bcnöÜgi.Lang;e Erf.ahrung hat gezeigt, daß die praktische
Brauchbar.keit der einzelnen natiIrlich vorkommenden Gesteins­
arteil fÜr die Zwecke des Straßenbauc.s und der Reichsbahn sehr
unters hiedlicl1 ist. Deshalb haben 'Wissenschaft lind Praktiker
sich zusammengetan. um durdh geeignete, den praktischen Bean­
pruchungcn mö;;;1fchst nahekommeude Prüfverfahren vor dem Ein­
ibau der Qesteine festzustellen, wie sie sich bewähren werden.
Zu deT Reihe der schon vorhandenen Priiiverfahren sind soeben
die vom Deutschen V erband für d,jeM.aterialprüfun­
gen der TccJlnik als "DIN Vor norm DVM-Prüfver­
fa h ren B 210.7" aufgestellten R,ic1!llillien zur Ermittlung der
\Viderst.andsfähÜ:o;keit VOn Sca10tter gc-. en Schlag und Druck und
die Bestimmutlg' des Raummetergewichts von Sand, Kies, Schotter,
Gruß, Splitt, Steinschlag ,getreten. Man prüft die Oesteine ReR;en
chIag dadurch, daß in einen ställlernen Mörser ein lge Kilo
Schotter gefÜ]}t werden. Der Mörser wird mit einem passenden
Stahldeck,d versehen. Auf einem !fallwerk wird sodanß der [n­
haJt des MÖ,rsers einer bestimmten SchlagbeansprucJ1t1ng ausge­
setzt. Die feststellung., wie weit der Schotter zertrÜmmert wor­
den ist, :Ir\bt ein Maß fÜr sein Verhalten hl der Praxis.
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Die geiährHchc Rutschwaud. traftung des :Bauunternehmers aus
den  9 836, 837 HOB. In   836 BOO ist bestiu'1lmt, daß der Grund,
stiicbibesitzer dafÜr einzustehen hat, wenn durch den Einsturz
eines Gebäudes oder 'eines mit dem GrundstÜck vepbundenen Wer­
kes, oder auch nnr durch Loslösen VOll Teilen ein J' 1,eJlsch oder
cine Sache Inschiidigt wird und der Einsturz oder die AblÖsung
eine folge mangelhafter Errichtung odcr Unterhaltung von Ge­
bäude oder Werk ist. nie r:rsatzpflicht tritt nur dann nicht ein,
wenn der Cirundstiicksbe::;itzcr zur Abwendnng der Uef<thr die im
Verkehr erforderliche Son.>iaJt beobachtet hat. Dje gleiche Ver­
antwortung trifft nach 9 837 13GB aber dcnjetJ1i,gell, der auf einem
fremden GrundstÜck eiu Gebäude oder ein anderes Werk errichtet.
Es kann nicht zweifelhaft sein, daß mit dieser Gesetzesvorschrift
die Errichter VOll Anlagen und Werken wIe Bauunternehmer,
Bergwerks\}esitzer usw. getroffen "''erden sollen. Wird also durch
Werkanlagen bei Bauten jemand durdl Einsturz geschädigt, oder
dnrcl1 Lo::;lösen V011 Teilen, so kann der Unternehmcr s,jch nicht
durch den Nachweis von seiner liaftung befreien, daß der den
Schaden vermsachendc Angestellte gemäß   831 BOB mit der im
VCIN2hr erfun1er]ichen Sorgfalt .ausgewählt war, vielmehr muß er
den Beweis daffir erlbringen. daB er sel1bst die im Verkchr er­
forderliche Sorgfalt zur Albwel1dung drohcnder Gefahren beob­
achtet hat. Das ist der Inhalt der gegenwiirtigen Reichsgericl1ts­
entscheidung.
Im Mai 1930 waren Arbeiter der beklagten Beton-A..G. in EsseIl­
Ruhr damit beschäftigt, Dac1lbimsdiclcll ans Zement al1f einer
30 m hohen Rutschwand aUI Jas Dac-h eines Neubaus zu befÖr­
dem. Während dieser Arbeit wurde der SchJosser K., der an dem
Bau mit MOl1tag,earbeiten beschMtigt war, VOll einern Brett .ge­
troffen, das sich aus der Rutschwand gelöst hatte. \Veg'en des
erlittenen sC]lweren Schadens verlangt K. von dem Polier M. und
der Beklagten Schadensersatz. Das Oberlandesgeric!Jt iDiisselctorf
verurteilte den PoJier M. rechtskräfNg, ,vies dagegcn die von K.
gegen die Beklagte erhabene Klage unter dem liiuweis auf   831
BGß aib, d.1 die Beklagte in Bezug al1f den M. den clltlastungs­
beweis aus 9 &311 BGB gefiihrt habe_ Das Reichsgericht hat dias
Urteil des O'bcrlandcsgerichts aufgehohen llnd die Bekl2g1G- ver­
urteilt, dem KWger aUen Schaden aus dem erwiilhn1en UnfalJ zu
ersetzen, Aus der Begr,findllIlg dieses Urteils ist fOlgendes mit
zuteileu:
Daß S dl zwei Bretter von der Rutschwand losgelöst hatten, hat
die Beklagte nicht in Abrede gestellt. Es handelt sich hier um
ei))e Anlage, bei der stÜndig mit der LoslÖsung VOn Brettern ge­
rechnet werden mulL Deshalb sind .auf diesen Tatbestand die
!:i  836, 837 BOB anzuwendell, was das Oberlandesgericht Über.
sehen bat. Diese Vorschriften dÜrfen nicht zu 'Cng ausgelegt wer­
deu. S 837 BOB ist anzuwenden hei dem Bauunternehmer, der
ein Bal1.! eriist gemäß Bauvertrag ernichtct ulld bei dem Maler, der
ein Gerlist zum Anstreiclhen des I-Iauses errichtet. .:Es halldelt
sich bei der I:(l1tsc1lwand um eine Aulage von ehv,! 30 m Böhe,
bei der Bretter in einer Länge VOll etwa vier ,bis fÜIlf Meter fiber­
einander befestigt waren; etwla zwölf Ouerriegel ware,l mittels
Ji,aken an zwei Geriistbiiumen festhnemacht. Das Oberlandes­
gericht hat selbst festgestellt, daß lockergewordene Bretter als­
bald Wiieder festgenagelt wordcn sind. Bestand aber ,die Getahr
der Loslösung, so erforderte die im Verkehr gebotcllC R{icksicht­
nahme auf andere Pcrsonen eine Anbringungt der Bretter in der
Art daß ein häufiges Loslösen y,ermieden wurde. Das ist nicht
ges hehen. Die Anlage war danach fehlerhaft errichtet oder zum
mindesten mangelhaft unterhaltetl. Die \Beklagte hat auch den
Beweis llicht erbracht, daß sie zum Zwcck der Abwel1dung der
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Gefahr .die  m Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet hat.
Wrenn  !e BausteJ1en fast taJdich besichtif!.t worden wären,hätte
der gerugte Umstand auffalJen miissen. Der Polier M. wäre dann
mIt. den erforde lichen Anweisungen versehen worden. Nach der
Memun.e: des ReIchsgerichts durften sich die gesetz1ichen Vertreter
der Ucklagten nicht allsschließlich darauf verlassen, daß der Polier
Von sel1bst alles Nötige tun werde, 11m die Gefahr U1r andere ab­
zuwenden. Zum mindesten hätte dafür gesorgt wetden mÜssen
daß während der Ar.bciten an der Rutschwal1d nicht andere Per
s9ncn in der Näbe der Wand arbeiteten. Die Gefährlichkeit des
Nebencinanderarbeitens WHr von den AngesteUtcn der verschiede­
nen ,.unter V oitdampf'. arbeitenden l'irmcn wohl erl,aHnt worden,
so daß sogar Streit unter den Angcstellten entstanden war. Auch
daraus ist zu entnehmen, daß die Aufsicht versagt hat. _ . "R.eichs­
gerichtsbt 1 iefe." (VI 439 1 34. - 4. 'februar 1935,) Nachdruck ver­botcn. K. l'iL
Bilden mehrere Grundstücke eine wirtschaftliche Einheit, so sind
die Anliegerbeiträge nach der Frol1tlänge sämtlicher urundstiicke
zu berechnen. An der \\i1iesenstraße und der Mallsfelder Straße
in Halle 'a. d. S. besitzt die IIalle-liettstedter-EisenbahngcsclJsclmft
AG. in BaBe a. d. S. einen größeren Grun.dstiickskompIex. Als
die Aktiengeseilschaft vom Magistrat in lialle a. d. S. nach Aus­
führung eines StaJlanbaucs zu den Kosten der S1f1aßenk.anaLisatioi1s­
anla,Ze IUld der Stmßenbeleuchtuug mit 5271 Rt'A herangezogen
wllrde, erhob sie nac-h erfo]glosem Einspruch Klag;e im Verwal­
i:ungsstreitverfahren. Nachdem der Bczir]{s,WSSClhuß im ersten
R.echtsgange auf rreistellunJ?: VOn dcn geforderten Anliegerbeiträgen
erkannt hatte, weil von einer Gebäudeerrfchtuug .an der \Viesen­
straße keine Rede sein könne, hatte das Uberverwaltung')gericht
diese Entscheidung atlf die vom M'a<gistmt eingelegle Revision auf­
gehob ll. Im zweiten R.echtsgange J!;elaügte tier Bez.irksausschuß
in Merseburg: zur Abweisung der Klage der Aktiengesellschaft und
nahm an, daß eine G i:J.äudeerr]chtung an der Wiesen straße in
rmge komme, da,. die Zu:gänglichkeit der Qntndsliicke von uer
\Viesenstraße durch fünf Tore gesichert sei; es sei 1111erheblich,
ob die Tore verschlossen werden. Der Veranlagung sei die ge­
samte Frontlänge der Grundst.iicke in der Wiesenstraße zugrunde­
zulegen, da sämtlicihe Crrundstikkc eine ,virtschaftlichc Einhcit
bilden. Es sei belanglos, WCnn dcr GrundstiickskolT1plex nach der
.M.ansfeIder Straße benannt werde; dies sei daral1f z11rÜckzufiihren,
daß die \Viesenstraße zur Zeit der Benennung des Gnmdstiicks
noch nicht bestanden habe. Als verjäl1rt könne die Bcilmgs­
forderung nicht ang-esehen werden. [legen dieses Urteil legte die
lIaJle-J-Iettstedter :Eisenbahngesellschaft Revision beim Oberv.er­
waltungsgericht ein, \velches 'aber die Entscheidung; des Bezirks­
ansschusse<> .als zutreffend bestätigte. (OIJerverwaitungs-gericht,
Aktem:eichen: IL C. 15. 34.) (Nachdruck verboten.) O. M.
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Rechtsstellung: der "Sächsischen ,ßauernsiedlung" als land,yirt
scltaitliches I?:emeinnützjges SiedlunJ{sunternehmen in Sachsen.
Der Sächsische \Virtschaftsminister,
16. A.pril 1935, Nr. 44 XII: V{ L 2.
Nach der zum ReichssiedlL1!l?;s esetz erlassenen särnsfschen Aus
fÜhrul1gsverordnung vom 10. ] anuar 1920 (GVSJ. S. ß) ist für das
Gcbiet des Lmdes Sachsen als 'gemeinnütziges 5iedJuugsunter­
nehmen im Sinne des S 1 des Rekhssiedlungs'.gesetzcs dic I.andcs­
Siedlun s- und \:VollllUngsfilfSOrge cs-elIschaft "SÜchsisches I-Ieim"
O. m. b. H. Zu Dresden bestimmt worden.
Durch die Umdrl1ckverordnnng des Wirtschaft"minfsterimns vom
31. Januar ]93-1 - Nt. 26 XII \V L 2 -. (sic]le auch Säcl1stsches
verwaltuugsblatt Teil II vom 2. Februar J934 S. 61) ist die "Sächsi­
sche ißauernsiedhmg" Gesellschaft mit lreschränkter Haftull'g mit
dCITl Sitze in Dresden ais das für das Gebiet de." Landes SaClhsen
maß>gebenue gemeinlllitzjg,e Sicdltmgsuntcrnchmen im Sinne des
S' 1 des Reichssiedlutl,gsgesetzes anerkannt worden, so daß seit
dieser Zeit das "Sächsicsche Heim" als Siedlungsunternehmeil im
Sinne des   1 des l:(eichssiedlungs,gesetzes nur noch flir bestimmte
iu der Abwicklung befiudliche und solche eil/zeIne laudwirtschaft­
liehe SiedlullgSvorh>albell in Frage kommt, di'e ihm _ ,vie der Land­
arbeiterwohnungsbau und die Nebeuerwerbssiedlul1'g bei Stellen
Ibis zu ciner Landgrößc von 50GI) llm _  nach l'lLaß. abe seiner mit
der "Sächsischen BauernsiedlulJg;" Igetroffcncn Vercinbaru.n.2. zur
Durchführung belassen worden sind.

vom 23. ,April 1935, 'S. 213.)
Runderlaß betr. icuerbe::itändige lfohlsteindecken - V 118, 2130/21 --­
des preußischen FInanzministers vom 6. ApriL 19-35:
"NachJJlcincm ErIaIJ vom 30. ,August 1934 - V IR. 2.130:17 -, betr.
baupolizeiliche Bestimml1ngelt über f"cllerschutz, rgeltcH our solche
Decken ohne besonderen Nachweis als feuerbestiindi,g, die ent­
weder 11.us Steinen ohne ftohlriillme I;n mindestens 12. cm Dicke
oder aus Beton von mindestens 10 cm Dicke hergestellt Si11d.
Hiernach bedürfen sämtliche Iioh]steiIldecken eirres Ibesonderell
Nachweises über ihre \Vliderstundsiiihigkeit gegen feuer lind
\Vrirme !lacI!! Maßgabe der oben erwähnten ßestimmlliJgen. Diese
Nachweise liegen aber 7.11rzeit !loch nicht vor. Vorbcha1t!ich we.i­
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terer WeisuIllgen -ermächtige ich die Gaugenehrnigullgsbehördcll,
bis auf weiteres Ifohhteil1det:!i:en ohne besonderen Nachweis an
Stelle vun feuerbeständigen Decken zu 'genehmigen, wenn folgende
Mindestforderungen. erfii1Jt sind:

1 Decken in Wohn- ulluBtiirogeb.äuden.
a) Steine: Höhe nl!indestens 10 cm, \Vanddicke mindestens 1,5 CII!,
lichter Albstand d'er Stege, gemessen -<lm Anschluß an die untere
Sch'ale, höchstens 7 cm;
b) Putz: An der Unterseite der Decke aus Kalkzementmbrtel im
MisdhungsverhäHnis 1 : 2: 8 auf einen Vorwurf mit Zemcl1tmörtel,
Gesamtdicke mindestens 1,5 cm. .Auf den Putz kann verzichtet
werdcn wenn eme Rahitzdecke ,angeordnet wird;
c) Trager: Bei Decken, die mit Stelzung auf dem UnterfIansch von
StahlträJgern auf!fegen, mÜssen die UnterHansche der Stahltrüger
feuerbeständig UlJ1mantelt werden. Dies ist 'auch erforderlich, wenn
eine Rabitzdeckc :angeOrdllct ist. Bei Decken, die ohne Stclznog
auf dem UiÜerfIan-,>ch von Stahlrä.gern aufliegen, 4Jra !leht der
Putz nicht iiber die Unterflansche hinweggeWhrt zu werden;
d) Ue'berlbeton oder Zementestrich: mindestens 3 cm dick oder
AuffÜlll1J1g mit Koksasche oder einern gleichwertigen Stoff, mil1­
desten  8 Cm dick. Lagerhälzer für den Fußbodetl dÜrfen in die
Auffiiilung eingelegt werden.

II. Decken in anderen Ge:b itlden.
a) Steine: Höhe !JTIinde.stens ]5 cm, mindestens eine 'waagerechte
Zwisclhenwandung zwischen der obers en und untersten Stein­
schale, Wanddicke und Abstand der Stege wie !bei la;b) Putz: wie bei Ib; ,
c) Träger: wie bei Ic;
d) Ueberbeton oder Zell1entestrich: mindestens 3 cm dick. Auf­
fülhmg mit Koksasche und dend. ,an SteIle des UeberbctOIlS ist
nicht zuHissi,g, jedoch darf l,wischen den Decl el1steinen und dem
\orgeschnc-benen UeberbetoJi oder Estrich eine Zwischenschicht

Koksasche oder dergI. angcordnet werden.
eine I\abitzdeckc angeordnet. so darf ,an Stelle des Ucber­

oder Estrichs ein 1 cm dicker Zemente'}trich und darüber
cm dicke Asph aItschicht aJ1g eordnet werden:'

Runderlaß des Reichsfiuanzministers an die Präsidcnten der Lan­
desiinauzämter betr. Steuernachlaß. In diesem Ruuder!aß heißt
es u. 'a.:
In meinen Runderlassen vom 24. April und 6. Dezember 1934
ich die frist, innerhalb deren _ als VQraussetzung für den
gÜltigen ErJaß von Rcichssteuerriickständen _ Instandsetzun'g's­
lInd ErgällzUngsarbeften beendet und die Licfefl1tlg yon Ersatz­
ge;genstfiuden erfolgt sein muß. 'bis zum 31. März 1935 verlängert.
Damit war die frist 'in Uehereiustimmunrg  elb'racht mit den
fristen, die nach der E:rgänzungsverordnung vom 8. November
1934 Zt1m Gesctz Über Steuerfreiheit fijr trs>atzbeschaffu[1Jg n vom
1. Jllni 1933. der ErgäJlzungsverordnunz vom 20. April 1934 zum
Gesetz Über Steueretleichtei uilgen vom 15. Juni 1933 und nacll
dem Gebäudeil1standsetznngsges.ctz vom 21. Septemher 1933 in
Verbindung mit dem Runderjaß des Reichsarbeitsmiuisters vom
21. Apr![ 1934 f,Ür die nach diesen .Gesetzen zu gewährenden Ver­
.giinsh lmgen maßgebend wat'eru,
Inzwischcu sind diese Fristen zum Teil geandcrt worden, Die
t'rist Wr die Lieferung von Ers,atzgeg,enständell im Sinne des Ge­
setzes Üher Stellerfrc,lheit fÜr Ersatz-beschaffllngen ist dUrch die
Zw-eite Ergänzuugsverordnull'g zu diesem Gesetz vom 16. Jauuar
1935 bis zum 31. Dezember 1935 und die r'rist fÜr die d3eendi,gung
von lnstandsetzungs- und Er,gänzungsatbeiten im Sinne der Er­
giinzungsverordmmg vorn 20. April 1934 zum Gesetz Über Steucr­
,erJeichtenmgcrl durch die Zweite .bgänzl1ugsverordnung vom
28, Mürz 1935 zu diesem Gesetz bis zum 30. April 1935 verWngert
worden.
Zur Anpassung an diese neuen ,Fristen lInd in Abänderung metiner
Runderjasse vom 24. April und 6. Dezember 1934 bestimme ich
daJher, daß, sofern dte !Ibri,gen Voraussetzungen des I\underiasses
vom 28, November 1935 vorlieRen, riickständi,ge Reiehs teuern
auch dann zu erJassen sind, WCnn
a) d,er Er'satz,gegenstand im Sinne des Gesetzes Über Steuer­
freiheit für Ersatzbeschaffu!lgen Vom 1. Juni 1933 bis zum :11. De­
zember 1935 geliefert wird;
b) dlie Instandsetzungs- und En. Ünzungs'arbeiten im Sinne der Er­
gÜnzl1I1gsverordnullg- vom 20. April 19.14 zum Gesetz Übet StclIer­
erleichterungen und des GebäudeinstandsetzuJlogsgesetzes vom
21. September 19-33 bis zum ;:Jß. April 1935 be endet werden.
Die Anordnung in meinem Rl1!1derJ.aß vom 6. Dezember 1934, daß
der Auftrag zur Lieferuug des Ersatzgegellstandes vor dem 1. Ja­
1lUar 1935 ertciJt sein muß, bleibt un1beriihrt.

Bekanntga'be Von Tariforduungen und R.ichtlinien.
Die Herausgabe der Mitteill1ngsb15tter der Treuhiinder der Arbeit
hat vereinzelt zu der Auffassung Veranlassung gegebcn, daß in
Zukunft Tariiordnuu,gen und Riehtlifllien d,el Treuhänder der Ar'beit
hn RcichsarbeitsbIatt Hiebt mehr veröffentlicht wÜrden. Diese An­
sicht ist irrig. Nach   22 der Zweiten Verordnung zur Durch­
fÜhrung des Gesctzes Zur nationalen Arbeit vom 10. März 193-4,
(Reichsarbeitsblatt 1934, S, I 54; ReichS'gesetzbl. I S. 187), dessen
Aufhebung weder veral11aßt nodh zu erw,artcn ist, erfolgt dlie J3e­
hnntgabe der Richtlinien und Tarifordl1lmgell, ihrer Aendcrung
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und Aufhebung, sowie der AuordnUllgel] nach & 72 Abs. 2 des Qte
setzes im ReÜ.:hsarbeitshl'att. Nur dUrch Be](laJmtrnach11I1gen all
dieser SteHe erlangen Tariforduung-eu wie Richtlinien Recftts­
\virkHng. :Erst dann erfokrrt ihr Nachdruck in den t\'litteiJungs­
bliittcrn der Treuhäuder der Arbeit, auf deren Treuhänderbczirk
sie sich erstrecken. Die 1\1itteiluugsblätter verbreiten im ÜLrigel1
auch sonstige AI10rdnung'811 der Treuhänder der Ar1beit, die fÜr
ihren Bezirk VOll Bedeutung sind.

Im Auftra :
Dr.1\1ansfeld.

Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister. lIJb 48,75/3,';.
BerHn, 22. Miirz 1935.

Förderun  des I:jgeuheill1baus aus Mitteln der Reichsanstalt.
Dcn mit meinem Rundschreiluen vom 19, Mai 19'3'4 _ HP 8131/74.fi
- auf den 31. Dezember 1934 festges'etzten Zeitpunkt fÜr die spii­
teste BauvoHendung veriege ich auf den 30. Jlll1i 1935.
Die fÜr die Aus7..anI1Hf1g' der Darlel1eu erforderlidleli Ordl1Ul1gS,ge­
mäßen Unterlagen sind bei der Deutschen Bau- und Bod.enballk,
BerUn, so rechtzeJihg einzureichen, daR die Al1SZahlul1g ;<;patestens
3m 30. September 1935 erfol'gen kan11.

Im A tlIlrag
Dr, Zschucke.

Der PrHsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung uud Ar­
beitslosenversicherung, III:J 813:1/1689.
Berlin, den 30. März 19<..15.
An die Re-gierU1Jgel1 der lLi.inder _ W ohnuugsressorts-.

Gesetz zur Aenderuug der Notverordnungen vom 5. Juni 1931  nd
18. März 193  (Eute:jgnumteu auf dem Gebiete des Städtebaues).
Vom 29. März 1935. (Reichsgesetzbl. 1 S. 455.)
In der zweiten Verordnun,g' des Reichspräsidenten ZUr Sicherung
Von Wlirtschaft und Finanzen vom 5. Juni 1931, Sechster Teil,
Kapitel m, (ReichsarheItsblatt 1931 S. I 112, 127: Rcichsgesetzbl. I
S. 279, 309), in der 'Fassung der Vcrofdnung des Reichspräsidenten
über Maßnahmcn a lIi dem Gebiete der rliuanzen, der \Virtschaft
und der Recbtspflege vom 1. März 1933, Kapitel XVIII Artikel 1
(R,eichsgesetzbL 1 S. lü9, 122), wird im   1 Satz 1 die 2ah1 ,,1935"
geändert in ,.1937",
Berlin. den 29. Miirz 1935.

Der niiluer 1111d Reichskanzler
A d 0 I f Hi tl e I'

Der Reichs,arI)cilsminfstcr.(rranz SeId te
Der I\eichsrnm;ster der Justiz

Dr. GÜI tner
Der Reich:m}jinistcr des Innernfrick.eff"If.It "e 'm '

Dess3u. Fr i e d r Ich - T 11 C a t er. Ergebnis des Preisausschrei­bens: ':i ', i1
l.,prei : Professor Dr.-ItU ;. e. 11, Heinrich Stranmer, Ber1in; 2, PreIs:
Dr.-Ing. tl. Wurst er, Reg.-ßallmeister, Dr,esdctl-A.; 3. Preis: Arcl1.
Kramer, FI'ankfurt '3.. M.; 4. Preis: Arch. Theo \Vil1[-;ens, 1(0111­
Nlarienbltrg.
An k 1i II f e: 1. Arch. losef \Ventzler, Dortmund; 2. Arch. Gustav
Liidecke Erfurt. ,'{.. H. <Lel1fgcn, BerlitlwZehlclldorf; 4. Arch. W'errY
Roth, ,Serlin-SciIÖneberg (Mitarbeiter Herrn. Thews, Berlin); .S.
P<lltl Renner. Ber1in-Chal'lottenbupg, Lenzen a. d. Eibe; 6. iFntz
Schwarz und WenIer Trapp, Friedbefg,; i. Hessen; 7. Richard
Schiffner Zittau i. Sa.' 8. Prof. ,Hans Prcese, Dresdell-A.: 9. Dr.­
I!lg. \\I\lltcr Zoll er, St tttg)art; 10, Arclh. O. Fral1enhof t!11d Arcl1.
J. MlJrecht, Di'Lsseldorf.
Rechtzeitig Ciing-,c'gangcil waren 253 EntwÜrfe.

.ü$lt f$tiu ­ ­
Das Betonieren bei Frost. VOll Ingellieur Fr',IlZ SI. Geor'gen.

Zweite Auflage. WHh. Ernst 11. Sohn, Berlin 1935. Geh.
5,40 ]\M.

Aus dem VOrwort: ,.. so fußt VOI liegcnde Schrift doch in
erster Linie auf seirlen eigenen t:rfahrullgen auf der ßaustclIe
selbst. Dieser Umstand gibt illr auch das eigene Gepräge, indem
Therorie uud ReclHnmg bewußt du den Iiilitcr:<nmd gedrÜngt sind
ul1d nur so weit behandelt wurden, als sie die ünmdl£lgelJ der
Praktisclten Ausf.Ührung !hilden. tlingegen silid alle Erfordemi%e
der Baustelle eingehendst behandelt, so daß dct' Verfasser hoffen
darf, das ilrm vorschwebende Ziel erreicht zu haben, dem Pr.J.ktisc]J
tätigen Ingenieur und Bauführer einen V\erJäßlkihen R,atgeber in die
Hand zu geben, de]' ihm 'auch die nenesten Erfahrungen llnd Ken1Jt­
nisse dieses Sondergebietes vermittelt."
Das Bändchen elithÜlt 134 Seiten, 11 IiauPtwbschnitte lind 76 Ab­
bildungen. Der Inhalt ist durchweg den praktisel1en Bcdiirfnissen
der Baustelle an[iCpaßt und nUr soweit mit Zahlen und Rechnungen
belastet, ,als unbedingt nötig 1st; jedcnfaIls für alle Beton- und
EisenbetollarbeJten im Winter sehr zu empfellIen. Pr.


